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Deutſchland. 


Berlin, 10. September. Es ſcheint, als ob in 
den letzten Tagen die Einigkeit der Großmächte ſich ge ⸗ 
kräftigt hat. Von allen Seiten kommen mehr oder 
minder prägnante Verſicherungen, daß Europa einig 
ſei, ſo daß man im Hlublick auf die Zuſammen⸗ 
kunft in Friedrichsruh an das post hoc ergo 
propter hoc erinnert wird. 

in Petersburg erſcheinende offiztöſe 
„Agence Ruſſe“ ſagt, nach den kategoriſchen Erklä⸗ 
rungen Hartington's und Dilke's und der ebenſo 
würdigen als beſtimmten Thronrede der Königin 
Vittoria erſcheine jeder Zweifel an dem Einverneh⸗ 
men der Mächte in der Ortentfrage ungerechtfertigt. 
Das Einverſtändniß der Mächte fet vollſtändiger 
als jemals vorher. Nur Ungeſchicklichtett oder 
Uebelwollen könne die zwiſchen den Kabinetten ge⸗ 
führten Pourparlers über einzelne Detallfragen peſ⸗ 
ſimiſtiſch interpretiren. Auch dieſe Detailfragen gin- 
gen einer günſtigen Löſung entgegen. 

Nicht Fo unbedingt bejahend auf die Frage 
nach der Einigkeit Europas lautet ein Bericht der 
Pariſer „Liberte“, die zur franzöſiſchen Regierung, 
welche bekanntlich am längſten mit der Flotten ⸗ 
demonſtration gezaudert hat, nähere Beziehungen 
unterhält. 

Das ofizlöfe Blatt ſchreibt: 

„Am Mittwoch fand im Palaſte am Quai 
d'Orſat eine diplomatiſche Konferenz ſtatt, an wel- 
cher bie Vertetter der Mächte, welche den Berliner 
Vertrag unterzeichnet haben, thellnahmen. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde vom intertmiſtiſchen Miniſter des 


a swärttigen, Admiral Jauregutberry, geleitet. Die 
Letztere iſt durchaus beſchloſſene 


werden ſich betbeiligen. Frankreich hat allein Vor⸗ 

behalte gemacht: obgleich es ſeine Diviſion unter 
den Befehl dis Admirals Seymour ſtellt, find ge⸗ 

ſtern an den Ober- Befehlshaber unſerer Abihtilung, 
Kontee-Anmiral Lafont, Inſtrukttonen abgegangen, 
welche ihm verbieten, Theil an einem Akte zu neh- 
men, der als eine Feindſeligkeit Frankreichs, unter- 
ſtützt vurch ſeine Flagge, betrachtet werden könnte. 
Wenn unſere Flottenabtheilung in Sicht der eng- 
lichen Fregatte erſchienen iſt, wird ſie die Signale 
ausführen, die gegeben werden, um ihren Poſten 

auf der Rhede einzunehmen und ſich darauf nach 
Anordnung des engliſch n Geſchwaders für die 
Ueberwachung der Nacht ⸗ und Tageswenden richten. 
Ihr Gehorſam gegen die Befehle des Admirals 
Seymour hört beim erſten Kanonenſchuß auf. Uebri- 
gens find im Programm ber Syiffe-Divillon Ver⸗ 
änderungen vorgenommen worden. Die Mächte ha- 
ben vereinbart, daß fie keinen Verſuch einer Lan 
dung machen wollen; Feindſeligkeiten weiden ſich 
vorkommendenfalls auf die Bombardirung Dul- 
cignos beſchränken.“ (Siehe Korreſpondenz aus 
Paris.) 

Nach den neueſten Nachrichten iſt kaum anzu 
nehmen, daß es zu einem Kanonenſchuß, viel wer 
niger zu einer Bombardirung Dulcignos kommen 
wird. Es dürfte Riza Paſcha mit Hülfe der tür 
kiſchen Truppen und Dank des Abfalls der katho⸗ 

liſchen Miriditen von der Liga gelingen, die 
Uehergabe Duleignos an Montenegro zu dewerk⸗ 
ſtelligen. (Trib) 
— Die Zuſtände in Irland beſchäftigen die 
engliſchen Politiker auf das Nachhaltigſte. Prof. 
Leone Levi, der berühmte engliſche Volkswirth, der 
jüngft eine Rundreiſe durch Irland gemacht, hat die 
Reſultate feiner Beobachtungen in einem an die 
„Times“ gerichteten Briefe niedergelegt. Es zieht 
darin die Zuftände und Bedürfniſſe Irlands in Er⸗ 
wägung und deutet die Hülfsquellen zur Beſſerung 
der irſſchen Lage an Was Irland vor Allem 
fehlt, ſchreibt der Profeſſor, iſt Kapital, Vertrauen 
und Fleiß. Unglücklicherweiſe find gegenwärtig jo- 
wohl Grundbeſitzer als Pächter ſehr arm. Die 
Guts beſißer, oder wenigſtens ein großer Theil der ⸗ 
ſelben, ſeufzen unter der Laſt von Schulden und 
Hypotheken und thun und können nichts thun zur 
Verbeſſerung ihres Grund und Bodens. Die Päch⸗ 
ter, welche große Familien und geringe Mittel be- 
fipen, find in der gleichen Lage Noch mehr fehlt 
es aber an Vertrauen. Wie kann einem Lande 
Kapital zufließen, das ſtets mit ſozialen Uebelſtan⸗ 
den kämpft und ſich in politiſcher Unzufriedendeit 
gefällt? Vollſtändige Sicherheit für Leben und 
Eigenthum und Achtung vor geſetzlichen Rechten 
find die Grundbedingungen ſoztalen Fortſchrittte. 
Mangel an Vertrauen ſtört die Landwirehſchaft in 


Sonnabend, den 11. 


— 


jedmöglicher Weſe Der Gutsberr mißtraut dem 
Pächter und der Pächter dem Gutsherrn und das 
Land trägt den Schaden. Und leider iſt dieſes ge⸗ 
genfeitige Mißtrauen nur zu ſehr begründet. Nach 
einem eingehenden Unterſuchen dieſes Mangels an 
Zutrauen zwiſchen Gutsherrn und Pächter äußert 
ſich Schreiber wie folgt: Obgleich ich in die Macht 
und den Willen des Volkes, feine eigenen Uebel 
ſtände abzuſchaffen, größer e Vertrauen als in par- 
lamentariſche Maßregeln ſetze, ſo läßt ſich doch nicht 
leugnen, daß Ermuthigungen von hoher Seite viel 
zur Anregung der Selbſtverbeſſerung beitragen kön⸗ 
nen, und ich bin ganz ſicher, daß kein beſſerer 
Mann die Geſchicke Irlands in dieſem Augenblick 
leiten könnte, als der gegenwärtige Staatsſekretär, 
der ein wahrer, ein geſchäftekundiger und ein ehr⸗ 
licher Mann iſt.“ Der aber, fügen wir hinzu, 
trotz aller dieſer guten Eigenſchaften es doch nicht 
zu Wege bringen dürfte, das unglückliche Land von 
der Sündenſchuld der Väter zu befreien. 
- (Berl. Tagebl.) 


Ausland. 

Wien, 9. September. Der bevorſtehende Be. 
ſuch des Kronprinzen Rudolf am deutſchen Kaſſer⸗ 
hofe wird ſicherlich allerſetts als ein neues Spmp⸗ 
tom der fortdauernden Entente zwiſchen Oeſterreich 
und Deuiſchland betrachtet werden und ſie iſt gewiß 
inſofern von Bedeutung in dem Augenblicke, da 
die Grupplrung der Mächte aus dem bisherigen 
Nebelgrau ſich deutlicher abzuſchatten beginnt. Alle 
Informationen weiſen darauf hin, daß das Ein- 
verſtändniß ver leitenden Köpfe in Paris, zu wel ⸗ 
chen dermalen der Miniſter des Aeußeren nich: 

iſt, 0 ont'ſchen Aktion 

kann, 

Wirkungen machen geeig⸗ 
net ſein werden. Man erachtet hier, daß Herr v. 
Friyeintt am Ende ſeiner Konſeils-Präſſdentſchaft 
ſtehe, womit jedenfalls auch ſein Ausſcheiden aus 
dem auswärtigen Amte gegeben wäre. 
ſtändlich würde nur eine Figur Gambetta's am 
Quai d'Otſay eingeſchoben werden, während that⸗ 
ſächlich das Steuer der auswärtigen Politik in die 
Hände Gambelta's gelangen müßte. Wie ſich die 
Dinge hiernach geſtalten, bedarf keiner Erörterung. 
Man giebt hier oſſiziös die Parole aus, die Lag 
jet Gegenſtand allſeitiger Erörterung in Friedrichs 
tube geweſen; zu ſpeziellen Verabredungen hätte kein 
Anlaß vorgelegen. Das wird im Allgemeinen rich⸗ 
tig ſein, denn der cusus foederis iſt fo genau 
feſigeſteut, daß über das Eintreten der Vorbedin ⸗ 
gungen deſſelben im gegebenen Falle keine Zweifel 
beſtehen könnten. Vorläufig ſind die Dinge in 
einem Vorbereitungeſtadium; was man hier fürd- 
tet, iſt, daß ſie durch die griechiſche Frage in ſchlim · 
mer Richtung welter gefördert werden möchten. 
Man hat Anhaltspunkte für die Exiſtenz eines eng ⸗ 
liſch-ruſſiſchen Elnverſtändulſſes, die Flottendemon 
ſtration zu Gunſten Griechenlands fortzusetzen, nach 
dem die montenegriniſche Frage beglichen fein wird. 
Bleiben aber die engliſche und ruſſiſcht Escadre 
beiſammen und erhalten ſie Verſtärkung durch die 
franzöſiſche, jo wird es Oeſterreich, Deutſchland und 
Italien unmöglich fein, ihre Schiffe zurückzuziehen, 
ſchon um der Kontrole der Ereigniſſe willen. 
dieſem Punkte, fürchtet man, werde ſich die neue 
Grupptrung ausgeſtalten und hat dieſelbe erſt ein⸗ 
mal eine Form erhalten, jo iſt damit ein Element 
per Spannung in die internationalen Verhällniſſe 
hineingetragen. ? 

Von den Manövern in Galizien kommen Nach- 
richten, die ſich ſchwer kontroltren laſſen. Es iR 
aufgefallen, daß das Gefecht vom letzten Sonnabend 
— eigentlich konnte man es nach der in Verwen⸗ 
dung ſtehenden Truppenmacht und nach ſeluem ſtra⸗ 
tegiſchen Zwecke eine fingirte Schlacht nennen — 
vor der Zeit abgebrochen wurde. Es wird erzählt, 
daß die Führung des Weſtkorpo (g M. Bienertb) 
Mängel aufgewieſen bade, das Ineinandertzretfen der 
Aktion vermißt worden ſei, und was dergleichen 
Dinge mehr find, die man mit Vorbehalt aufzu⸗ 
nehmen haben wird, da man auf die Kombinationen 
der Berichterſtatter nicht allzuviel geben darf. Da 
die Gerüchte aber ſchon im Gange find, mußten 
fie regiſtrirt werden. 

Paris, 9. September. Der „Temps“ meldet: 
„Die „Liberts“ ſprach geſtern von einer diploma ⸗ 
tiſchen Konferenz im Miniſtertum der auswärtigen 
Angelegenheiten, an der die Vertreter der Machte, 
die den Berliner Vertrag unterzeichneten, tbeilge- 
nommen hätten. Dieſe Nachricht if vollſtändig un- 
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begründet.“ Der „Temps“ verſchweigt jedoch, daß 
eine diplomatiſche Verſammlung ſtattfand, aber eine 
Verſammlung der Miniſter in der Wohnung Jaure⸗ 
guiberrys, und daß dae, was die „Liberté“ über 
die dort gefaßten Beſchlüſſe mittheilte, begründet 
fein dürfte. Der offiziöſe „Telegraphe“ äußert in 
dieſer Hinſicht: „Geſtern waren alle in Paris an- 
weſenden Miniſter bei Jaureguiberry verſammelt, 
um über die Flottenkundgebung zu berathen. Es 
ward allerdings beſchloſſen, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die größte Vorſicht in dieſer Angelegenheit 
beobachten wird und beſtimmte Weiſungen in dieſem 
Sinne ertheilt hat. Uebrigens wird darauf gerech⸗ 
net, daß die Pforte noch vor der Kundgebung nach⸗ 
geben wird. In dieſer Hinſicht können wir auf 
folgende Einzelheit binwelſen, deren Bedeutung in 
die Augen ſpringt: Rußland iſt die einzige Macht. 
deren Kriegsſchiffe Landungstruppen an Bord 
haben.“ 

Grevy wird am nächſten Montag oder Dien- 
ſtag auf 48 Stunden nach Paris kommen. Dem 
Vernehmen nach ſoll in dem zu baltenden Miniſter⸗ 
rath über die Kongregationen, über das geplante 
Vereinsgeſetz, über die Herſtellung des Studienzeug⸗ 
niſſes und über eine Veränderung des Unterrichts- 
gesetzes von 1850 Beſchluß gefaßt werden. 

Challemel-Lacour wird allerdings in Paris er- 
wartet, indeß erſt nach Freyclnets Rückkehr. 

Admiral Ribourt, zur Zeit in Vichy, wird 
am 15. September nach Cherbourg zurückkehren, 
wo er feinen Nachfolger in der Seepräfektur er ⸗ 
warten wird. 


wird der jetzige Direktor der offentlichen Sicherheit, 


a F " 4 * 2 2 ’ 2 0 
ſteiſchen Diözeſen ausnehmen, haben jetzt alle Kon ⸗ 
gregationen Frankreichs bis auf fünf die Erklärung 
unterzeichnet.“ 


London, 8. September. Ueber das Unglück 
in der Seaham-Grube bei Sunderland ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“: 

Eine Exploſton ſchlagender Wetter erfolgte 


heute Morgen um 2 Uhr in der Seaham⸗Geube 


bei Sunderland, während 250 Menſchen bei der 
Arbeit waren. Alle denkbare Mühe wurde aufge- 
wandt, um zu den Verſchülteten durchzudringen, 
jedoch bis 11 Uhr Morgens ohne Erfolg. Es 
gelang dios, ſich mit 18 Perſonen in Verbindung 
zu ſetzen, die aller Wahrſcheinlichkeit zufolge außer 
Gefahr ſind. Zufällig waren, als die Exploſion 
ſtattfand, weit mehr Arbetter auf der Schicht, als 
dies gewöhnlich der Fall iſt. Es war nämlich auf 
beute eine Blumen- Ausſtellung in dem Flecken 
Sunderland angeſagt, und jo hatten, um ihr bei. 
wohnen zu können, viele Bergleute, welche ſonſt 
am Tage arbeiten, für die Nachtſchicht die Grube 
befahren. 

Als das Unglück bekannt wurde, eilte das 
Volk in großen Haufen herbei, namentlich die Wet. 
ber und Kinder der Verſchütteten. Auch gab es 
der Freiwilligen eine Menge, welche den Berg- 
beamten ihr: Dienſte anboten und in aufopfernder 
Arbeit behufs etwaniger Rettung der noch Lebenden 
miteinander wetteiferten. Ein Berichterſta:ter der 
„Central News“ ttlegraphirt: Das Kohlenberg⸗ 
werk von Staham gehört dem Lord Londonderry, 
der ſich auge nblidlich gerade in Seaham aufhält. 
Laut Angabe der Bergbeamten befuhren geſtern 
Abend 182 Männer und Knaben den Schacht und 
betreffs 165 von ihnen befürchtet man das 
Schlimmſte. Die Exploſton ereignete Ih im Schacht 
Nr. 2, von wo ſie ſich nach Schacht 1 und 
Schacht 3 fortpflanzte, nahezu gleichzeitig alle drei 
Aus gänge verſchüttend. Eine Geſellſchaft Freiwil⸗ 
liger fuhr hinunter, um die Sade zu unterſuchen, 
und fand, daß 17 Perſonen außer Gefahr waren. 
Der Minen-Juſpektor war zeitig zur Stelle und 
derathſchlagte mit den Beamten des Bergwerks. 
Ein ſpäterts Telegramm beſagt: Alle denkbaren 
Anſtrengungen find gemacht worden, um von Men- 
ſchenleben zu retten, was noch zu reiten il. Die 
Schwierigkeit liegt jedoch darin, daß die Rettungs⸗ 
mannſchaften ſelbſt mit der größten Lebensgefahr 
nicht welt genug vorzudringen vermögen. Es ſtelt 
ſich jetzt heraus, daß insgeſammt 209 Perſonen 


verſchüttet find, darunter feeilih 14 außer aller 
Gefahr. Betreffs der übrigen iſt wenig Hoffnung, 
denn die Schächte ſind völlig zerſtört, und wenn 
auch das Feuer die Holztheile nicht ergriffen bat, 
ſo befürchtet man doch jeden Augenblick eine zweite 
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Erplofion. Der Marquis v. Londonderry beſuchte 
beute Morgen die Unglücksſtätte. Auch vor neun 
Jahren hat in demſelben Bergwerke eine Exploſton 
ſchlagender Wetter ſtattgefunden, wobel 26 Perſonen 
ums Leben kamen. 


Petersburg, 8. September. Es iſt bekannt, 
wie ſehr ſich die ruſſiſche Marine durch ihre boͤchſt 
originellen Schiffsbauten vor den übrigen Seemäch⸗ 
ten auszeichnet. Vor Kurzem erſt ſetzte der Bau 
eines kreisrunden mächtigen Panzerfahrzeuges, das 
von 6 Schrauben getrieben wird, die Welt in Er- 
ſtaunen — wir meinen das Zirkularbatterieſchiff 
„Nowgorod“, welches nach dem Plane des ruſſt⸗ 
ſchen Admirals Popowka in Nikolajew erbaut wor⸗ 
den iſt. Dieſes Fahrzeug von kreisrunder Form 
und flachem Boden iſt mit zwei mächtigen Ge⸗ 
ſchügen armirt, die auf dem Zentrum des Deckes 
ſtehen, welches vom Rande gegen dieſes zu anſteigt. 
In Petersburg wurden die einzelnen Schiffstbeile 
zugearbeitet, dieſe dann per Bahn und Dampfer 
nach Nikolajew transportirt und aus ihnen dort 
ſchließlich die „Nowgorod“ zuſammengeſetzt. Neuer⸗ 
dings nun iſt ein ebenſo eigenthümliches Fahrzeug, 
ebenfalls ein Projekt dieſes bekannten Admirals 
Popowka, ſertig geſtellt worden: Das Erſatzſchiff 
der verunglückten kaiſerlich ruſſiſchen Nacht „Li⸗ 
vadia“, deren Namen auf dieſes übergegangen iſt. 
Die neue „Livadia“, ein Fahrzeug von außerordent⸗ 
lich großen Dimenfionen, war der Glasgower Firma 
John Elder u. Co. in Bau gegeben, innerhalb adt 
Monaten unter Leitung eines ruſſiſchen Marin 
ingenieurs fertig geſtellt worden und an 
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dekoratlonskunſt Vorzügliches und Verſchwenderiſches 
hat aufgeboten werden können, vereinigt das Aeußere 
und Innere dieſtr neuen Nacht des Kaiſers don 
Rußland. Eben durch die gewaltigen Dimenfionn 
des Fahrzeuges iſt es möglich geworden, Salons in 
feinem Innern herzuſtellen, welche weder an Größt, 
noch an Pracht ihrer Einrichtung ſich durch die 
kaiſerlichen Gemächer in Petersburg und Livadia 
übertreffen laſſen; fie bieten den Schmuck dieſer, 
wenn nicht in übertreffender, ſo wenigſtens in 
gleicher Vollendung. Die Konſtruktions verhältniſſe 
der „Livadia“ find es nun aber, welche ſie fo 
überaus merkwürdig als Serſchiff erſcheinen laſſen, 
und welche dieſelde von allen bislang erbauten 
Kriegsſchiffen überhaupt weſentlich unterſcheiden. 
Die Dimenſtonen ſind zunächſt folgende: Länge 
235 Fuß, Breite 154 Fuß und Tiefe nur 18 
Fuß. Das Verhältniß derſelben bedingt es, daß 
die „Livadia“ ein ganz fiſchähnliches Ansſehen hat, 
daß fie mit ihrer ovalen Form und geringen Tiefe 
ſich am beſten mit einer Steinbutte vergleichen ließe. 
Erhöht wird dieſes ſiſchähnliche Aus ſeven noch da⸗ 
durch, daß fie erſtens einen flachen Boden dat und 
zweitens von einer floſſenähnlichen Schaß vorrichtung 
gegen das Sinken bei etwaigen großen Beſchadi⸗ 
gungen ihres Rumpfes umgeben wird. Dieſe 
Schutzvorrichtung befindet ſich auf jeder Seite ibrts 
Rumpfes in faſt deſſen ganzer Länge; fie iſt bob, 
in viele waſſerdichte Abthetlungen getheilt und de⸗ 
wirkt, neben ihrem genannten Hauptzweck, eine ganz 
bedeutende Stabilität der „Ttvadta“ in ſchwerer 
See. Die Bodenfläche ruht auf drei Kielen und 
iſt doppelt. Die Bewegung des Schiffes erfolgt 
durch drei Schrauben, reren jede ihre beſondere 
Maſchine hat. Eine Bemaſtung führt die „Ur 
vadia' nicht, ſtatt derſelben nur einen Signalmaſt. 
Das Deck, welches frei von all den gewöhnlichen 
Deckgegenſtänden und Vorrichtungen eines Ktiegs⸗ 
ſchiffes iſt, iſt geſchmackvoll ausgearbeitet und wird 
von einem kunſtvoll gearbeiten Bord umgeben. Die 
Decke des über Deck hinausragenden großen kaiſer⸗ 
lichen Salons kann zum Aufenthalt hergerlchtet, 
d. h. mit einem Geländer und einem Baldachin 
und Sitzen verſehen werden. Die Räume der Of- 
fiziere und Mannſchaften liegen unter Did; die der 
erſteren achter, die der letzteren vorn. Die Boote 
hängen weit von Deck a s in Davits, wn: auf 
einem Rahmen angebracht find, der das Deck xm- 
läuft und deſſen Stützen auf der vorhin beſchrir⸗ 
benen Schutvorrichtung ruhen. Der Tonr 
gehalt der „Livadia“ iſt 11,620 Tonnen; K 
lenvorrath kann fie fünf Tage übernebmen 1.2 
macht mit dieſem eine Fahrt von 14 Mi. 
Die Beſatzung beträgt circa 260 Köpfe. 

(N. A. 3.) 
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m Bukareſt, 10 September Der „Romanul! j 
. ſpricht in feinem heuttgen Leitartikel fein Bedauern 
15 darüber aus, daß die Oppoſttionepreſſe aus der 
Thronfolgerfrage eine Parteiwaffe gemacht babe. 
5 Fürſt Karl habe mit der Regelung dleſer Frage 
\ ſeinen hohen Patriottsmus und ſeine Hingebung 
. bewieſen, wofür ihm das Land dankbar ſein müſſe, 
2 deſſen zukünftiger Hecrſcher im Lande heranwachſen 
und bet ſeiner Thronbeſteigung deſſen Sprache und 
Sitten kennen werde. Die Angelegenheit, welche 
weder in Iſchl noch in Sigmaringen, ſondern in 
Berlin mit dem Vater des Thronfolgers verhandelt 
\ worden jet, werde auf ſtreng konſtitutlonellem Wege 
N geregelt. Die Nation merke glücklich ſcin, wenn 
die Thronfolge feſtgeſtellt werde, ſo daß die Zukunft 
1 des Landes geſichert ſet und die Entwickelung des 
5 Landes nicht durch Intriguen und Kämpfe unter⸗ 
brochen werden konne. 
b Amerika. Kaum iſt die Nachricht von dem 
5 bevorſtehenden Ende des ſüdamerſkantſchen Krieges 
nach Europa gelaugt, da bringt der Telegraph 
Miithetlungen von drohenden Verwicklungen in 
Zentralamerika, die ihren Grund in dem beabfich⸗ 
tigten Bau des Kanals von Panama haben. Die 
Regierung von Coſta Rica hat getzen die Gültig⸗ 
keit des am 25. Mat zu Managun adgeſchloſſenen 
Kontrakts für den Bau dieſes interozeaniſchen Ka⸗ 
nale Proteſt erhoben, nicht weil die materlellen In- 
tereſſen des Landes bet einem ſolchen Kanal Scha⸗ 
den leiden würden, fonbern well die Unterzeichnung 
des Kontrakts ohne die vorherige Genehmigung 
Coſta Ricas „elne Verletzung der Ehre und Würde 
der Nation if." Coſta Rica beau ſprucht das Recht 
der freien Benutzung dee Fluſſes und Hafens von 
San Juan gemeinſam mit Nicaragua und hebt 
dervor, daß in dem letzten Vertrage zwiſchen beiden 
Ländern beſtimmt wunde, daß Nicaragua keine Kon- 
zeſſionen für den Bau eines Kanals ohne vorherige 
Berathung mit Coſta Rica bewilligen ſolle. Die 
Regierung von Nicaragua weit in ihrer Antwort 
auf dicſen Proteſt die Anſprüche Coſta Ricas zu⸗ 
rück. Letzteres iſt kriegeriſch geſinnt und dürfte, 
weng es bet feiner Elnunſchung in nicaraguaniſche 
Angelegenheiten verharrt, in ſchlimme Unannehm⸗ 
lichteiten verwickelt werden. Dem Vernehmen nach 
hat die Regierung von Columbia ein Ultimatum 
au Coſta Rica abgeſchickt, in welchem Letzteres auf⸗ 


lichen Vlumenwindungen hat bdeſvnders Herr War⸗ von der Kanaliſation nur die erſten Anfänge zu — (Eine Nation von Patent. Inhabern.) Ein 
neke, in Firma F. Albrecht, Bedeutendes ge- ſehen find, jo haben wir doch die ſchöne Hoffnung, amerikaniſches Blatt ſchreibt: „Wir find eine Na- 
leiſttt. Gefüllte Blumentiſche mit Zimmerfontaine, nächſtens auf feinen Trottolrs wandeln zu können, tion von Patent⸗Inhabern und es iſt jedes Ding 
Brautſchmuck, ein höchſt eleganter Atlaskorb mit und durch die Kanaliſation dürften wohl auch die bei uns patentirt, was wir eſſen, trinken oder am 
den edelſten Blumen, Blumenkiſſen und Herze, Blu- jetzt bei Regenwetter ſtets entſtehenden Sten in den Leibe tragen, ebenſo Alles, was wir berühren. Pa⸗ 
menetageren, legen Zeugniß von der Kunſt des Straßen verſchwinden. tentirt nd die Boote, in denen wir fahren, die 
Blumenwindens ab. Auch Herr Zorn ow hat Stargard, 10. September. Die biefige Bahn⸗ Gewehre und dle Patronen, dle wir auf die Enten- 1° 
in dieſem Genre Ausgezeichnetes geliefert. Ferner hofs⸗Reſtauration, welche durch den Tod ihres lang⸗ jagd mitnehmen, die Angelruthen und Netze, mit 5 
finden wir im Saal eine beſondere ſchöne Kollek⸗ jährigen Oekonoms, Herrn Schmerſe, vakant gewor⸗ denen wir Fiſche fangen; wir ſitzen auf Ratent- 
tion Obſtſorten von J. G. Weiß- Stettin und den, iſt jetzt ſettens der Bahnverwal ung dem Ober- ſtühlen, ſchlafen in Vatentbetten, eſſen auf einem 
größere Anſammlungen von Blumen ztiebeln und kellner des Hotels „Drei Kronen“ zu Stettin über⸗ Patenttiſche Gerichte, die auf einem Patentofen ge · 
Sämereien von Alb. Wieſe und Gebr. Koch. tragen worden. Derſelbe hat ein jährliches Pacht- kocht find und es leuchten uns Patentlampen dabei. 
Sieben ausgezeichnet ſchöne Ananas eigener Kultur gebot von 6600 M. abgegeben. Das Meiſtgebot Unſere Kltider werden mit patentirten Maſchinen 
hat Herr Obergärtner Schön (Frau von Brandt⸗ betrug ca. 9000 M. zugeſchnitten, genäht, gewaſchen, getrocknet und ge⸗ 
Tantow) ausgeſtellt. Gartenwerkzeuge hat be⸗ Bütow, 9. September. Ein unbekanntes glättet. Handwerker, wie Landwirthe, arbeiten nur 
ſonders reichhaltg Herr Dänigmann- Berlin | Individuum hat geſtern in dem Augenblick, wo der mit Patentgeräthen und auf manchen Pferdebahn⸗ 
präſentirt, worunter neu patentirte Obſtpflücker ſich Eigenthümer R. fein Fuhrwerk verließ, ſich deſſelben wagen ſteht zu leſen: „Gebaut mit Hülfe von 76 
befinden. Auch Gebr. Ditt mer⸗ Heilbronn ha- bemächtigt und iſt davongefahren. Jedoch gelang Patenten.“ Sterben wir, ſo werden wir endlich 
den darin elne ſtattliche Sammlung geſtellt. Das ſes heute, den frechen Dieb in Raths-Damnitz feſt⸗ in Patentſärgen zur ewigen Ruhe beſtattet und auf 
Schönſte findet das Auge in der Halle, wo herr ⸗ zunehmen und das Gefährt dem rechtmäßigen Be- unſerem Grabe prangt ein Patentdenkſtein“ 
liche Gruppen Blattpflanzen Aufſtellung gefunden ſitzer wieder zuzuſtellen. — Von einem Naturereigniß, das nach einer 
haben. Wir kommen auf dieſelbe noch zurück. Die + Tempelburg, 9. September. Die Be- alten Bauernregel noch auf längeres Sommerwetter 
vor dem Warmhaus von Herrn Granſee⸗ wohner der Draheimerſtraße bierfelbft wurden heute | Schließen läßt, wird aus Stehof bei Teltow berich⸗ 
Grünhof und Schulz Weſtend gebauten Teppich Nachmittag um etwa 1% Uhr durch Feuerlärm er- tet. Ein dort im Garten der Bernd'ſchen Villa, 
beete And prächtig. Auch fällt eine Sammlung ſchreckt, da aus dem Schornſtein des Maler Breuer⸗ die Baron v. S. bewohnt, ſtehender Apfelbaum 
junger Bäume in's Auge, die Herr Ur. Dohrn ſſchen Hauſes ein furchtbarer Feuerſtrom quoll und ſteht ſeit einigen Tagen nicht nur in voller 
ausſtellte, um fie dem amzulegenden botaniſchen Gar- das Innere des Hanjes voller Qualm und Rauch Blüthe, ſondern hat auch einige neue Früchte an- 
ten ſpäterhtn zu dedtelren. Von genanntem Aus- war, auch in der Hinterfinbe das Feuer lichterloh geſetzt. Auch hat die Kohlmeiſe ſeit einiger Zeit 
ſteller befinden ſich übrigens auf dem Gemüſeplatz in Flammen in de Höhe flug; doch gelang es, in den Morgenſtunden wieder ihren Geſang erſchal⸗ 
noch ein großes Sortiment Früchte und Gemüſe. da nur der Fußboden in der Hinterſtub: brannte, len laſſen. 
Die Anstellung iſt ſomit nach jeder Seite hin das Feuer bald zu dämpfen. Der Maler Breuer 
ſehenswerth und intertſſant, weshalb wir ihren Be- hatte im Kamin in einem Keſſel Funiß gekocht und 
ſuch warm empfehlen. behauptet derſelbe, daß durch heruntergefallenen 
— In der heutigen IV. Ziehung der I. Lot- brennenden Ruß das Oel im Keſſel in Brand ge- 
terie von Baden⸗Baden wurden folgende Hauptge⸗ rathen und dadurch aus Lemſelben übergeſtiegen, K 3 
wine gezogen: Nr. 19,134, Werth 15,000 Mk.; auf den Fußboden gelaufen ſei und ſolchen ent- 15 57 ir 1 . er 1b von 
Nr. 93,175, Werth 5000 ME; Nr. 991, Werth zündet habe, ebenſo iſt ein großer Theil des Oels leb 5 2 e 12 2 m 1 « 
3000 Mark; Nr. 48,367, Werth 2000 Mark; aus dem Schornſtein gebrannt. — Ein Knabe, Preite os e * ergeorducter Qualität zu alten 
Me. 23,132, Ar. 74,365 im Werthe von je 1000 angetlich aus Natel, welcher ſich umbergetrieben und Pre . a ARTEN DS 
Mark; Nr. 34,530, Nr. 5168, Ne. 50,542 im beute im hleſigen Rathhausgefängniß befand, hatte 11 * ee 155 8 14 f 
Werthe von je 600 Mark; Nr. 74,821, Nr. ſich durch die Fenſtertraillen gearbeitet und war jo. | N 05 1 wg ne zu 28 ar 
77,712, N. 16,892, Nr. 40,452, Nr. 87,627 eben im Begriff, von Außen zwel Stock hoch her⸗ 15 auft, wäbrend von Ruſſen nur ſehr wenig dem 
1 . 7 4 . a 1. arkt entnommen wurde Bezahlt wurden letztere 
im Werthe von je 500 Mark. unter zu ſpringen, als der Poltzei⸗Sergeant Allonge, it 48—52 Mast pro 100 Pfund lebend Gewicht 
— Ein Akt unglaublicher Rohhett iſt in ver- dies bemerlend, eine Leiter herbelholte und den e 3 A 100 Pie ve Bewich 
k Re # N 05 . zei einer Tara von 20 Prozent. Ebenſs wurden 
gangener Nacht hierſelbſt verübt worden. Mit dem Wagehals auf weniger gefahrvolle Weiſe diefelbe 9 N 
Ye N SE ed 9 & Bakuner, von denen die wenigen verkauften Stücke 
geſtern Abend um 11 Uhr von Berlin kommenden berabſteigen hieß, tin wieder in Nummer Sccher 58 Mark bei 40—45 Pfund Tara brachte icht 
Zuge traf ein junges, bier unbekanntes Mädchen unterbrachte und dafür ſorgte, daß ed ag 5 1 ; ara brachten, nich 
gefordert wird, feine Beamten aus dem ſtreitigen ein. Dieſelbe hatte kein Nachtquartier und wunde von feinen gymnaſtiſchen Sprüngen Abſtand neb- Sa ? n ES 
Grenzgebiete m Auf dem Iſthmus be- von dem Kahnführer Viebke aus Leopoldsbagen men mußte. Ob der junge Turner in Nakel zu 990 Pad N ihr, beſtan 
finden ſich jetzt 1000 Maun, welche dieſer Forderung nach feinem an Rahm's Inſel liegenden Kahne Haufe und od ſich feine ſonſſigen Angaben beſtä⸗ | Nur bei den Kälbern ae ſich das Geſchäft 
Nachdruck verleihen ſollen. 5 unter der Vorſpiegelung gebracht, daß fie dort un- tigen, iſt noch nicht erwieſen, da von der dortigen A. da 5 kaſchem Handel für Mittelmaare 3 
x = geſtört nächtigen könne. Auf dem Kahne ange Bebörde ein Beſcheid noch nicht eingegangen iſt. 50 Pf für feine nicht re 60 Pf. pro 1 Pfund 
Propinztefles, kommen, machte Vieble dem Mädchen unſtttliche An-|” Berwerſedres Schlachtgewicht ae pro 
Stettin 11. September. (Die Garten- träge, welche von derſelben energiſch zurückg wieſen — In den Wiener „Publiziſtiſchen Blättern“ 9 
bau⸗-Ausſtellung.) In feierlicher Weiſe | wurden. Dichte gebrauchte jedoch Gewalt und als finden wir die folgende luſtige Geſchichte: Die 
wurde beute Vormittag gleich nach 11 Uhr von das Mädchen flüchtete, verfolgte er ſie und Ried ſie Duellepidemie, dle bei unferen Brüdern und Schwe ⸗ 
in die Oder, erklärte ſogar, als Andere das Mäd⸗ ſtern jenſeits der Leitha grafſirt, zeigt ſich auch ſchon 
Herrn Oberlehrer Lin cke, die Austellung von 75 3 0 5 ſte 5 8 he — 8 ſporadiſch und weniger gefährlich — 
Erzeugniſſen der Gartenbaukunſt eröffnet, Schon laſſen. Dies iſt auch geſchehen. e Leiche war bei uns in Cisleithanien. Die Scene ist der Pra⸗ 
l i 8 2 „jedoch bis heut noch nicht aufgefunden. Viebke de n ber, Kahr diy Euch bse He 9 
ist verhaftet; ebenſo ſeine Kahnknechte Karl Mar⸗ Vormittags; das Wetter herrlich; die Vögel fin- 
guard aus Schwabach bet Pöllz und Emil gen, die Bäume rauſchen träumeriſch, die Erde hat 
Krüger aus Stecker Schleuſe. Dieielten ſind ihr Felertagskleid angezogen. Inmitten diefer Land⸗ 
verdächtig, das Mädchen vorher gemißhandelt zu ſchaft ſehen wir den Helden unſerer Geſchichte, 
einen im Umfreife der Freudenau bekannten Sports⸗ 


haben. 
man R, fpazieren gehen. Er raucht eine Cigarre 


— Wie wir nachträglich erfahren, hat in dem 
Kirchenkonzert des Konſervatoriums der Muſit nicht und geht auf's Gerathewohl; er denkt an nichts 
und freut ſich nur, wieder einmal friſche Luft zu 


Herr Hofopernſänger Krolop aus Berlin den 

Rafael geſungen, ſondern der Domſänger Treu, genießen. Plötzlich bei einer Wendung des Weges 

was im Intereſſe des Herrn Krolop hervorzuheben ſteht ein kleiner Herr mit graumelirtem Haar, ro⸗ 
them Geſicht und zorniger Miene vor ihm. Mein 


wir uns verpflichtet halten. 

— Die heutige Sitzung der Strafkammer des Herr, ſagt er, Sie erwarten meine Frau; fie kommt 
hieſigen Landgerichts begann mit einer Anklage we- nicht, aber ich bin an ihrer Stelle hier; ich habe 
gen ſtrafbaren Eigennutzes gegen die Arbeiterfrau den Brief, den fie an ſie gerichtet haben, empfan⸗ 
Bertha Meuter von hier; dieſelbe wurde zu 3 gen und geöffnet. Mein Herr, antwortet der alſo 
Tagen Gefängniß verurthellt. Angeredete, Sie irren ſich, ich ſchwöre es Ihnen; 

Die unverehel. Anna Fenske diente zu An⸗ ich habe nicht die Ehre, Ihre Frau zu kennen. 

Keine Ausflüchte, Herr, Sie kommen hierher, um 


fang d. J. bei dem Schlächter Eckhardt in Paſe⸗ 
walk; am Morgen des 3. Mat, als die Herrſchaftf meine Frau zu finden, deß bin ich ſicher; das dulde 
ich nicht; Ste müſſen mir Gatiefaktion geben. 


noch ſchltef, Öffnete die Fenske unter Anwendung 
eines falſchen Schlüſſels eine Kommode und ent⸗ Hier nd Piſtolen, Zeugen brauchen wir nicht. 
Sind Ste bereit, mein Herr? It höflicher und 


wendete daraus ein der Herrſchaſt geböriges Por⸗ 
temonnale mit ca. 15 M. Inhalt. Deshalb we- ruhiger ſich unſer Freund zeigte, deſto wüthender 
gen ſchweren Diebſtahls angeklagt, wird gegen die wurde der eiferſüchtige Ehemann. Aber endlich 
Jeuske auf 3 Mon. Gefängniß erkannt. wurde der Andere dieſer friedlichen Rolle müde; 

ein Duell, ſagt er, das geſiele mir ſchon; freilich 


E Züllchow, 11. September. Unſer Ort 
wird Großſtadt; wenn er auch auf allen Land- bl ich eigentlich deswegen nicht hierher gekommen; 
aber die Sache iſt originell, ich bin bereit, mein 


karten von Pommern noch als beſcheidenes Fabrik⸗ a 
dorf zu finden iſt, ſo haben wir doch ſchon ver- Verebrteſter, und er nahm das Piſtol, welches ihm 
ſchiedene Einrichtungen, die einer Großſtadt Ehre der Ehemann bot, An dieſem aufrichtigen Ent⸗ 
machen würden. Abgeſehen davon, daß die Steuer- ſchluß bemerkt der Gegner, der ſchon etwas ruhiger 

geworden, daß er zu weit gegangen jet, und bereut 


ſchraube hier ebenſo wacker im Gange iſt, wie in 

Berlin und Stettin, haben wir auch unſere Ber- ſeine Wuth. Wie durch Zauber iſt er plotzlich von 

bindung durch Dampfſchiffe und Strafen-Eijenbapn, der Unſchuld ſeines Gegners überzeugt; es ent⸗ 
ſpinnt ſich ein Geſpräch, erſt mit Zurückhaltung, 


wir beſttzen ein umfangreiches Krankenhaus und da⸗ 
dann mit Vertrauen. Der Mann rühmt ſeine 


mit verbunden eine der größten Kunſt⸗ und Han- 
delsgärtnereien Pommerns. Unſere Straßen freilich] Frau, ihre Eigenſchaften, lore Schönheit, ihre 
ſchwarzen Augen, ihre Aſchenbrödelfüßchen, ihre 


erinnern noch ſehr an die Dorfſtraßen, von Pflaſte⸗ 
rung kann kaum gerebet werden, doch es wird im⸗ blonden Haare, ihren bewundernswerthen Wuchs. 
Sie begreifen, mein Herr, ſagt er zu dem, der frü- 


mer mehr zur Verbeſſerung der Straßen gethan 

und immer mehr großſtädtiſche Einrichtungen machen her ſein Gegner werden ſollte und jetzt ſein Freund 
fi bemerkbar, allerdings werden dieſelden in an- tſt, Sie begreifen, daß ich eine ſolche Fran liebe 
derer Weiſe bergeſtellt, als in größeren Städten. und daß ich eifersüchtig bin. Ich lebe, ich athme, 
ich ſchlafe nicht mehr, aber Sit, ein Ebrenmann, 


Denn während dort gewöhnlich zuerſt Pflaſterung 
ausgeführt wird, welche dann bei Einführung von werther Herr, fürchte ich nicht mehr, ich bin Ihnen 


Waſſerlettung und Kanaliſation wieder aufgeriſſen 
werden muß, verfährt man hier praktiſcher, indem 
wir mit der Pflaſterung bis zuletzt warten. Waſſer⸗ 
leitung haben wir bereits feit langer Zeit und feit 
einigen Tagen hat man den Bau der Kanaliſation 
in Angriff genommen und iſt zu hoffen, daß ſpäter 
auch eine anſtändige Pflaſterung folgen wird, we⸗ 


Viehmarkt. 
Berlin, 10 September. Es ſtanden zum Ber 
lauf: 236 Rinder, 840 Schweine, 591 Kälber, 
872 Hammel. 


2 


Telegraphiſche Depeschen. f 
Leipzig, 10: September. Dle dritte Abthei⸗ 
lung des hier tagenden Juriſtentages hat ſich in 
ihrer heutigen Sttzung einftimmig gegen eine Be⸗ 
a zechſelfähigkeit ausgeſprochen. 

ien, 10. September. In diplomatiſchen 
Kreiſen herrſcht die Meinung, daß, falls Rußland 
wirklich ſeine Truppen auf türkiſchem Boden aus ⸗ 
zuſchiffen beabſichtige, dies ſicherlich nicht von den 
zur Theilnahme an der Flottendemonſtration beſtimm⸗ 
ten Schiffen aus bewerkſtelligt werden dürfte. ! 

Der „Bohemia“ zufolge wurde Kontreadmiral I 
Eber an zum Kommandanten der öſterreichiſchen zur 
Flottendemonſtration abgeſandten Schiffe ernannt. 

Die Inſtruktionen für den Kontreadmiral ſind be⸗ 
reits vor einigen Wochen in einem Miniſterrathe 
feſtgeſetzt worden. 

Wien, 10. September. Minister Haymerle 
wird morgen hier wieder eintreffen. 

Die Meldung, daß die Pforte gegen die Flot⸗ 
tendemonſtration proteſtirte, wird von guter Seite 
beſtritten. Es wird mehrfach vermuthet, Ruß land 
beabſichtige, den früher abgelehnten Antrag auf Ab⸗ 
ſendung eines Exekutionskorps nach der Türkei 
neuerdings abermals einzubringen. Darauf baſtren 4 
vielleicht Gerüchte betreffs ruſſiſcher Truppenlandung 
im Orient. 

Nach einer Londoner Meldung der „Boliti- 
ſchen Korreſpondenz“ beſteht England auf der Ab- 
tretung des G. bietes von Duleigno an Montenegro 
{m Umfange der von den Mächten in ihrer Kollel- N 
tiomote verlangten Grenzen. 5 

Paris, 10. September. Der Präſident der 5 
Fraktion der republikanſſchen Linken, Deves, iſt er 
hierher zurückgekehrt und hat mit Conſtans (Union N 
vepublicatne) und mit den Führern der übrigen die 
Majorität der Deputirtenkammer bildenden Gruppen 
wiederholte Beſprechungen gehabt. Seine Rückkehr 
iſt durch einen Brief des Vicepräſtdenten der repu⸗ 
blikaniſchen Linken, Gutchard, veranlaßt, welcher die 
ſofortige Einberufung einer Verſammlung der repu⸗ 
dlikantſchen Linken verlangte, damit ſich dieſelbe ge- 
gen das von dem Mintſtertum in Bezug auf die 8 
Kongregatlonen beobachttte Syſtem des Temporifl- 
tens ausſpreche. In dem Briefe iſt zugleich geſagt, 
daß die Linke, wenn fie dieſes Syſtenn nicht miß⸗ 
billige, verantwortlich fein werde für die Hinzöge⸗ 
rungen und Friſtgeſtattungen des Minſſtertums. 

Rom, 10. September. Nachdem geſtern die 
diesjährigen großen ttalleniſchen Mandver ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden, hielt heute König Humbert feinen 
feierlichen Einzug in Florenz. Alle Häuſer waren 
feſtlich geſchmückt. Der König und die Truppen 
wurden mit nicht endenwollendem Jubel begrüßt. 
Zu wiederholten Malen mußte ſich König Humbert 
dem Volke vom Balkon des Palazzo Wittt aus zel 
gen. Uebermorgen wird zu Florenz eine Heerſchau 
über 32,000 Menn abgehalten. Der Fremden 
zudrang iſt ungeheuer. N 
Tage wieder; kurz, er iſt Hausfreund. Ein Wiener Brief des „Fanfulla“ ſagt, in 
Der unglückliche Ehemann wollte ſich wegen einer Friedrichsruhe ſel gelegentlich der Anweſenheit des 
Untreue ſchlagen, die nicht exiſtirte, und jetzt ſchlägt[ Barons Haymerle der Anſchluß Italiens an das 
er ſich nicht mehr mit dem neuen Freund ſeiner [öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß als wünſchenswerth 
Frau erörtert worden. \ 


den, das der durcha 

Aucsſtellung das regſte Intereſſe entgegentrug. In 
der nen errichteten Halle für warme Pflanzen und 
Blattpflanzen verſammelten ſich die Ausſteller und 
erſchienenen Gäfte, Herr Linde wies in berebten 
Worten auf die Bedeutung der Ausſtellungen im 
Allgemeinen und auf ihren Zweck und Nutzen hin, 
erwähnte die jüngſte Fiſcherei-Ausſtellung in Ber⸗ 
lin, gedachte der jetzt in der Reſidenz geöffneten 
Ausſtellung Leſſing'ſcher Gemälde und kam alsdann 
ouf die Bedeutung und das Weſen der Gartenbau- 
Ausſtellungen zu ſprechen, die theils in das Gebiet 
der Gewerbe-, thells in das der Kunſt⸗Ausſtellun⸗ 
gen zu ſtellen wären. Der Redner ſchloß mit einem 
drelfachen Hoch auf unſeren greifen Kaiſer, in das 
die Verſammlung begeiſtert einſtiumte. Machen 
wir ſelbſt einen Rundgang durch die Aus ſtellung, 
ſo können wir nur eine allgemeine Skizze derſelben 
entwerfen, da die Namen der Ausſteller nicht eher 
bekannt gemacht werden, als bis das Geſchäft der 
Preisrichter beendet iſt. Die Preisertheilung wird 
aber vor 5 Uhr Nachmittags kaum ſtattfinden 
können. Soweit wir durch die Liebenswürdigkeit 
eines Komiteemitgliedes die Namen der Ausfteller 

erfahren konnten, führen wir ſie hier an. 
Betreten wir den feſtlich dekorirten Wolff ⸗ 
ſchen Garten in der Birkenallee durch das mit 
Guirlanden geſchmückte Portal, ſo finden wir die 
beiden Veranden zum größten Theil mit Topf-⸗Ge⸗ 
wächſen beſetzt. So in der zur rechten Haub 
2 Sortimente Camellen mit Knospen, die theils 
Haus Kopenhagen, theils aus Dresden geſandt ſind, 
dann folgt ein ganz vorzügliches Sortiment von 
60 verſchtedenen Blattpflanzen vom Grafen 
Roedern (Obergärtner Schuidt), 50 ſchön 
kultivirte Cyclanen von Jordan Stettin, eine 
„Kollektion derſelben Pflanzen von Teubner⸗ 
Stettin und Fechner hier, der auch eine Samm- 
lung Myrthen mit Knospen ausgeſtellt hat. Links 
finden wir Palmenſämlinge von Fo ck-Straußens⸗ 
ruh, buntblättrige Sträucher von H affner-Ra- 
| dekow und eine ſehr ſehenswerthe Austellung von 
a Muſcheln, Korallen, Aquarien, Grotten von Franz 
| Boecker. In kleinerem Maßfſabe hat ſolche Herr 
Nebelung ausgeſtellt Auf dem Statingring- 
Platz haben Erzeugniſſe des Gemüſebaues, ferner 
Rieſenkürbiſſe, Gurken, Kartoffelſortimente ihre Stelle 
erhalten. Daſelbſt iſt auch von den Herren S chütt 
4 und Ahrens eine Kollektion Gartengeräthe pla- 
eirt worden. Töpfe, Vaſen und Ampeln von 
f Schulz Damm befinden ſich ebenfalls dort. In⸗ 
5 tereſſant und ſchön ſieht nun das Innere des 
5 Saales aus. Auf der Bühne haben elegante Blu- nigſtens iſt ſchon jetzt die Legung von Trottoirs in 
mentiſche, Topfſtänder, Gardinieren, Blumenvaſen, Ausſicht genommen. — Waſſerleitung! Kana⸗ 
Majolifen u. ſ. w. Auſſtellung erhalten. Diejel- Uhation; Trottoirs! Alles Einrichtungen, um die 
5 ben ſtammen von Guſtav T z p fer am Kohlmarkt uns ſicher manche Stadt beneldet, wenn auch die 
Bi, und find meiſt mit künſtlichen Blumen gefüllt. Die Anlagen jetzt noch Manches zu wünſchen übrig 
Sammlung repräſentirt außerordentlich. In künſt⸗ laſſen und z. B. von den Trottolrs noch gar nichts, 


